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A. Q.
enerechter GOTT:! Wir haben es wohl verdienet, daß
en du ein Feuer anzundeſt unter unſern Thoren ein

C Feuer, welches

nicht HERR! daß wir uns unterwinden mit dir zu re
den und um Gnade zu bitten. Um JESU willen ſcho
ne, uns nicht nach Sunden lohne!

VaYleuer! Ja Feuer iſt es, And. Freunde, mit welchem der
v„Go.d aller Gotter ſich in ſeinem Worte gar ofters
jvergleichen wollen. Der Sohn Oo0ttes erſchien
J Moſe in einem Dornbuſche ndh, in einer Feu- Exod iii,-.

erflamme. Auf dem Berge Sinai kam GOtt herab

dige Beſchreibung von GOtt: Der HErr iſt ein Feuer, er iſt ein
verzehrend Feuer. Unter dem Bilde des Feuers wird uns von vie
len gottlichen Eigenſchaften, und von vielen Pflichten, die wir dem
allerheiligſten Weſen ſchuldig ſind, eine deutliche Vorſtellnng ge
macht.

A Die



2 Ge N GeDie herrliche Majeſtat GOttes ſteht als ein Wunder vor
unſern Augen, wenn wir dieſelbe mit dem Feuer in eine Verglei
chung bringen. Das Feuer iſt eins von denen vier Elementen, ſo
die Menſchen zu groſſen Nutzen anwenden konnen. Man hat bald
dieſem, bald jenem, den Vorzug zuerkennen wollen, und ich zweiſte,
daß man ſolchen dem Feuer abſprechen konne. Gegen daſſelbe hat
man zu allen Zeiten eine groſſe Achtung blicken laſſen. Die erſte
Abgotterey, ſo nach der Sundfluth getrieben wurde, beſtund in An

betung des Feuers. Nimrod, der gewaltige Jager fur dem
HErrn, hatte gehoret, daß Feuer vom Himmel gefallen, und der
heil. Ertzoater Opfer angezundet und verzehret hatte. Der eintzi—
ge Umſtand bewog ihn, den Befehl auszufertigen: Man ſolle das
Feuer als einen GOtt verehren. 1) Die in Jndien wohnhafte
Perſianer halten noch heut zu Tage ſehr viel auf das Feuer. Es
muß in ihren Hauſern beſtandig brennen, und wenn auch ihre Woh
nungen in Brand gerathen, ſo werden ſie das Feuer niemals mit
Waſſer ausloſchen, wohl aber mit Erde zu dampfen ſuchen. 2) Jch
billige keinesweges die thorichten Handlungen dieſes unerleuchte—
ten Volckes, doch laßt ſich daraus ſo viel erortern: Es muſſe das

Feuer ein vortreffliches, hochſtſchatzbares und ſehr edles Element
ſeyn. Darum iſt es recht vor GOtt, ſich ſeinen vernunftigen Ge

ſcho
3) Viele unter denen Kirchenkehrern ſtehen in der Meynung, Serug, der Sohn

Regu, des Thara Großvater, habe den Anfang zu dem Gotzendienſt ge
macht. eonf. Suidas in voce cegsx, Andere glauben Thara, Abrahams
Vater, ſey der erſte GotzenDiener geweſen, wie Epiphanius berichtet, der
aber von Auguſtino widerleget worden. Heinſius in H. E. Vet. Teſt P. J.
p. G645. ſchreibt: Die allererſte Abgotterey iſt wahrſcheinlich mit der Son
ne, dem Monde, und andern Sternen getrieben worden, und ob er gleich
nicht, wie huddeus in H. E. V. T. dem Nimrod den Anfang des Gotzen
Dienſtes zueignen will, ſo halt er doch part. eit. pag. 34. vor wahr, daß
man in Chaldaa das Feuer angebethet habe.

Z Conf. Abraham Rogers offene Thur zu dem derborgnen Hehdenthum pr
185. Die Perſianer, ſo in Jndien wohnen, werden keine Lampe oder
Licht ausdlaſen, oder ein Feuer mit Waſſer ansloſchen, und ware es auch
ſchon an dem, daß ihre Hauſer im Brand ſtanden; ſie werden zs aber
ber ſolcher Gelegenheit mit Erde trachten zu dampfen;



ſe N sGeeg 3ſchopfen unter ſolchen Bildern darzuſtellen, welche die ſchonſten,
herrlichſten und angenehmſten ſind. Es iſt denen ſchwachen Men—
ſchen leichter, ſich klarern und deutlichern Begriff von ihrem Scho—
pfer zu machen, wenn ſie was vor Augen haben, woraus ſie von
dem endlichen auf das unendliche ſchluſſen konnen. Wir ſchluſſen
aus der Vergleichung mit dem Feuer: O wie groß muß doch das
Weſen ſeyn, welches daſſelbe gemacht und bereitet hat. Wir ſtim
men denen Kindern Jſtael bey, wenn ſie von ihrem GOtt erzehlen:
Unſer GOtt, du groſſer GOtt, machtig und erſchrecklich. David Neh. ſx ga:
hat nicht zu viel geſprochen, wenn er ſich alſo vernehmen laſſe:
Groß, groß iſt der HErr, und hoch beruhmt in der Stadt unſers ki.xvin,
GoOttes auf ſeinem heiligen Berge. Unrecht war es bey denen
Chaldaern und Perſern, daß ſie dem Feuer gottliche Ehre erwieſen;
allein billig und recht iſt es von denen Chriſten, wenn ſie vor ihrem
GOtt, der da iſt wie ein Feuer, niederfallen und anbethen auf ſeine
groſſe Gute. Du ſolt, du muſt anbethen GOtt deinen HErrn, und
ihm alleine dienen.

Das Feuer ſchwingt ſich in die Hohe, nur die Strahlen der
Sonne fallen niederwarts auf die Erde, ſonſt aber hat alles Feuer
die Eigenſchafft, daß es aufwarts in die Hohe ſteiget. Merckſt

du es nun, Andachtige Seele, warum ſich der Hohe und Erhabne mit
einem Feuer vergleichen laſt? Geſchichts nicht in der Abſicht, die
Seinen zu verſichern, es gefalle ihm wohl, wenn ſie die Eigen—
ſchafft des Feuers an ſich haben und die Flammen ihres brennenden
Hertzens nicht auf die Erde, ſondern in die Hohe ſteigen laſſen.

Schwing dich auf zu deinem GOTT, du, du edle Seele. Ach
GOtt! laß es in unſern Hertzen, wenn ſie von dir abfallen, und
ſich hinunter zu denen irrdiſch geſinnten wenden wollen, da laß es
in unſern Hertzen werden wie ein Feuer, welches ſeine Flammen
nimmermehr.anders, als in die Hohe zu richten vermogend iſt.

JSo brenne doch unſer Hertze immer in uns! laſſet eure Lenden um—
gurtet ſeyn, und eure Lichter brennen. Chriſtus iſt kommen, daß Lue.xil35.
er ein Feuer anzunde auf Erden, das heiſt: Er iſt kommen, die Pre—

A 2 digt



ir.xxxx,
31.

J Se N Soehdigt des Evangelii, das Licht des Glaubens, anzuzunden in unſer
aller Seelen. Sein Wort, ſo in aller Welt ſoll geprediget werden,
das iſt, wie ein brennend Feuer, welches durchfahret Marck und
Bein, Seel und Geiſt. Es richtet alles, was ſich ihm nicht muth—
willig widerſezt, auf und in die Hohe. Es reißt den Menſchen
von der Erde loß, nun ſieht er auf gen Himmel, nun trachtet er
nach dem, das droben iſt. Nun fahrt er auf mit ſeinem Geiſte zu
ſeinem GOtt und zu ſeinem Vater, der eben das von ihm fordert,
und ihn deſſen erinnert, wenn er ſich ein Feuer nennt.

Das Feuer zehlt der weiſe Sirach unter die nothwendigſten
Stucke, die zum menſchlichen keben gehoren. Die Erfahrung be
ſtattigets, daß wohl kein Hauß, darinnen man des Feuers entra
then konne. Und wahrhafftig ein noch unentbehrlichers Feuer iſt
GOtt. Wo Oott der Herr nicht bey uns iſt, ſo muß Leib und
Seele darben: Der Leib, denn niemand kann uns erhalten und ver—
ſorgen, als GOtt, der allein ſorget vor uns: Die Seele, denn nie
mand kan uns ſeelig machen, als GOtt. Es iſt in keinem andern
Heil, iſt auch kein ander Nahme den Menſchen gegeben, darinnen
ſie konnten ſeelig werden, als allein in dem Nahmen JEſu. JE—
ſus aber iſt GOtt uber alles hochgelobet in Ewigkeit. Schaafe
ohne Hirten gehen gewiß verlohren, und Menſchen ohne GOtt
muſſen in Sunden ſterben und an Leib und Seel verderben. Mit
GOtt konnen wir Thaten thun, ohne GOtt vermogen wir nicht,
unſre Hand zu regen, und kein Glied zum gehorigen Gebrauche an
zuwenden. Wegen der unvermeidlichen Nothwendigkeit nun geht
es gar wohl an, daß man von unſern GOtt ſpricht: Er iſt, wie
tin Feuer.

Mit Feuer muß man gar vorſichtig und behutſam umgehen,
man kan ſich und ſeinen Nechſten unglucklich machen, wenn man
auf daſſelbe kein wachſames Auge hat. 3) Und der HErr unſer

GOtt
J) Wenn die Tartarn das Feuer mit einem Meſſer anruhren, ſo werden ſie

mit dem Tode geſirafft. eont. lib. cit. pag. 5344. Strabo, von welchem

wir



Ge N s666 5EOtt iſt wie ein Feuer, wer mit ihm nicht behutſam umgehet, ich
will ſagen, wer kein Bedenckentragt, ihm ſeine Ehre zurauben, und
ſeinen Ruhm den Gottern zu geben: Wer ſich vorſetzt ein Sunden
diener zu werden, der macht ſich und ſeinen Nachſten unglucklich.
Sich ſelbſt, indem er werwieſen wird in das ewige Feuer, in den
Pfuhl, der mit Feuer und Schwefel brennt. Seinen Nachſten,
weil GOtt die Sunde der Vater heimſucht an den Kindern bis
ins dritte und vierdte Glied. Lieber Zuhorer! wandle demnach fur
GOtt und ſey fromm, hute dich, daß du in keine Sunde willigeſt.
Denn OOtt iſt ein Feuer, er iſt ein verzehrend Feuer.

OOtt iſt die Liebe, und dieſe Liebe iſt wie ein brennend Feuer.
ODtt iſt ein gerechter GOtt, und dieſe Gerechtigkeit iſt wie ein
brennend, oder wie Moſes ſagt, wie ein verzehrend Feuer. Dieſe
beyden Eigenſchafften, die Liebe und Gerechtigkeit GOttes ſind
es, auf die wir bey dem Bilde des Zeuers vor allen andern zu ſe
hen haben.

Kein Feuer laßt ſich bergen, und aus einem kleinen Funcken
wird die großte Flamme. Das Feuer der gottlichen Liebe kann
auch unmoglich in dem Weſen GOttes verborgen bleiben, es
kommt uber die Menſchen, und entzundet in ihnen gleichfalls eine
brunſtige Liebe. Warum ſagt GOltt von ſeinem theuren Sohne
und trauten Kinde dem Ephraim: Jch muß, ich muß mich ſeiner
erbarmen; darum, weil das Feuer der gottlichen Liebe durchbrechen
muß. Solten wir GOttes Hertze ſehen, wie es vor Liebe gegen
uns uber und uber feurig iſt, wir wurden wahrlich! vor Liebe
weinen. Salomo hat uns die ſchonſte Beſchreibung von der Lie—
be GOttes gegeben. Wenigſtens ſchickt ſie ſich am beſten zu dem
gegenwartigen Umſtande, da wir die gottliche Liebe mit einem Feuer
vergleichen, er ſagt: Der Liebe Gluth iſt feurig, und eine Flamme

A3 deswir eine Geographie in 17. Buchern haben, meldet libr. XV. von denen
Perſern: Sie hatten unter vielen Gottern das Feuer verebret, und ſo
iemand etwas Unreines darein geworfen, oder nur mit dem Athem an
geblaſen, ſo ſeh dieſt Sunde mit dem Tode geſtrafft worden.

Jer. XXxXI,
20.



6 SGse N SGosh
des HErrn, daß auch viel Waſſer nicht mogen die Liebe auslo—

Cant. IIx. ſchen, noch die Strome ſie erſauffen. Von der Liebe des dreyei
6s. nigen GOttes zeugte das wunderbahre Feuer, welches zur Zeit der

Patriarchen, zur Zeit Moſis und der Propheten, gewohnlich gewe—
ſen, das vom Himmel ſiel und die Opfer anzundete. Weil
GOtt den Abraham liebte, ſo wurde ſein Opfer vom Feuer ergrif—
fen. Denn als die Sonne untergangen und finſter worden war,

Senxy, ſiehe! da rauchte ein Ofen und eine Feuerflamme fuhr zwiſchen den
17. Stucken hin. An dem Feuer, ſo aus dem Fels fuhr und das

Fleiſch und das ungeſauerte Mehl verzehrte, ſolte der ſtreitbare
Held Gideon mercken, daß die ewige Kiebe mit ihm redete. Das
Feuer des HErrn fiel herab, fraß Brandopfer, Holtz, Steine

Jud.VI, ar. und Erden und leckte das Waſſer auf in der Gruben; Als Elias
ſein Gebeth zu GOtt abſchickte und demuthig bath: Er ſolte kund
werden laſſen, daß er ſein lieber und treuer Knecht ſey. Weil der

1Keg. fromme Abel GOtt angenehm war, ſo kam ein Feuer vom Him—
xux, 5s. mel und verzehrte ſein Opfer. 5) Und was durfen wir weiter Zeug

niß! die Bucher des alten Bundes ſind mit viel tauſend Exempeln
angefullt, die alle klahrlich erweiſen, das Feuer, ſo die Opfer er
griffen, ſey ein gewiſſes Kennzeichen von der Liebe und dem Wohl
gefallen GOttes gegen die Menſchen geweſen. Bey dem Anblicke
dieſes Feuers konten die opffernden Perſonen ihre Stimme freu—
dig erheben und frohlocken: Ach! wie hat der HERR uns Leuthe
ſo lieb!

Der HErr unſer EOtt iſt ein ſtarcker eyfriger GOtt. Wie
grauſam ſeine Ruthen, wie zornig ſeine Fluthen, das ſollen wir
uns unter dem Bilde des Feuers vorſtellen. Das irrdiſche Feuer

iſt
4) Weitlauftig wird davon gehandelt in dem Leipziger Pfingſt?Programmate

de Ao. 1743.

9) Andr. Unglenck hat in ſeinem Buche, welches er das alteſte Alterthum nen
net, aus dem Hieronymo angemerckt, daß die Worte aus Gen. IV.

v flg d ſtl kl a.5. o en er ge at zu er aren weren: Et inflammavit, erendenoe,
Dominus ſuper Abel et ſuper ſacrificium eius.



ſGees  gh 7iſt ein ſehr ſchreckliches und verzehrendes Weſen. Unſere Vor—
Eltern habens mit Augen geſehen, daß es die Krafft habe innerhalb
zwey Stunden, Kirche, Pfarr- Schul und RathHauß nebſt zoo.
Feuerſtadten in die Aſche zu legen. 6.) Und der Zorn GOttes,
wenn er einmahl anfangt zu brennen, wenn er ſeine Gerechtigkeit
dem ſundigen Lande und der ſundigen Stadt will wiederfahren
laſſen, iſt gantz unbeſchreiblich groß, deſſentwegen wird er in der
Heiligen Schrifft vielfaltige mal mit einem Feuer verglichen. Und
das iſt auch die eigentliche Urſache, warum GOtt von Moſe in den
bereits angefuhrten Worten ein verzehrend Feuer genennet wird.
Der Prophet Nahum ſagt uns recht deutlich, daß zwiſchen dem
Feuer und dem Zorn GOttes eine Vergleichung angeſtellet werden

konne. Er ſpricht: GOttes Zorn brennet, wie Feuer. Nah.1, 6.
Und daran haben wir, And. Freunde, hauptſachlich an dem heuti

gen BrandFeſte zu gedencken. Unter unſern Thoren hat die Ge—
rechtigkeit GOttes vor 153. Jahren ein Feuer angezundet, das kein
Wenſch loſchen konte. Die Mittwoche nach Miſericordias Domini
war ein Tag der Rache des HErrn. Und zwar kommt mir dabey
recht merckwurdig fur, daß man das Feuer-Geſchrey in dem GOt
tesHauſe horen muſſen. Denn da unſere Vor-Eltern hinauf ge—
gangen waren, in den Tempel zu bethen, und das gepredigte Wort
GOttes anzuhoren, da nimmt das Feuer des gottlichen Zorns ſei
nen Anfang. Ohnfehlbar mochte GOtt einen Greuel haben an
dem damahligen Gottesdienſt. Man gieng vielleicht aus bloſſer

Gewohn—
j

6) Extract aus Chriſtian Heckels hiſtoriſche Beſchreibung der Stadt Biſchoffs
werda, Anno 1596. Mittwochs nach Miſericordias Domini den 29. April
frh um 8. Uhr unter der Predigt, iſt die gantze Stadt Biſchoffswerda
in 3o0. FeuerStadten innerhalb 2. Stunden, mit Kirch, Pfatr, Schul,

vRathHauß und allen Thoren ſammt der Stadt-Mauer auf welcher
h

mann um und um ge en konnen auf 2ooo. Ellen im Umfang in. die
Aſche gelegt worden und nichts ubrig geblieben als das alte Rath-Hauß, n

Burgermeiſter Bernhard Darfangers (ietzo Seyferts) Gaſt-Hof, und et
wa 6. kleine Hauſerlein. An der Kirche, iſt nichts als der TaufStein
und der OberSchulerChor ſtehen geblieven.



8 Ses N G686Gewohnheit, oder wohl gar nicht, in die Kirche. Man mochte ein
bloſſer Horer und kein Thater des Worts ſeyn. Man mochte ſchon
langſt mit GOtt und ſeinem Wort ein Geſpotte getrieben haben, darum

verloſcht das Feuer der Liebe, darunt geht auf das Feuer des Zorns.
Wird euch nicht angſt und bange E. Freunde, beſorget ihr nicht aber
mahls ein ſo erſchreckliches Ungluck? Seht ihr nicht ſchon den Him
mel offen, von welchem ein unausloſchliches Feuer auf unſere
Stadt will herab fallen? da ihr ſehet, daß unſre Vor-Eltern ſolche
Kinder hinterlaſſen haben, die es noch arger machen. Wie er
barmlich ſiehet es in unſerm GottesHauſe aus. Wie viel treten
in den heiligen Beicht-Stuhl mit unerkannten Sunden! Wie viel
kommen unwurdig zu der LiebesTafel JEſu! Wie viel ſind unter
uns, die, ob ſie gleich zugegen ſind, dennoch durch ihre ſchlechte Auf
fuhrung zeigen, ihnen eckle vor dieſer Speiſe. Jch zittre und bebe,
ich furchte, der beleidigte GOtt wird bald herein brechen mit ſei
nen Straffen, es iſt mir, als wenn ich euch heute zum letzten mahl
warnen und zuruffen ſollte: Beſſere dich, Jeruſalem, ehe ſich mein
Hertz von dir wende und ich dich zum wuſten Lande mache, darinn
niemand wohne. Fallt mit mir, ihr Sunder, auf die Knie eurer
keiber und Hertzen, und bittet um Gnade in einem Andachtigen Vater

Unſer. Ruft GOtt um Abwendung der wohlverdienten Strafen in
dem geiſtreichen Liede an: Straf mich nicht in deinem Zorn, groſe
ſer GOtt verſchone.

Text. Ezech. XXII. v. zo. zi.
Jch ſuchte unter ihnen, objemand ſich eine Mau—

er machte, und wider den Riß ſtunde gegen mir
fur das Land, daß ichs nicht verderbete, aber ich
fand keinen. Darum ſchuttete ich meinen Zorn
uber ſie und mit dem Feuer meines Grimmes machte
ich ihrer ein Ende und aab ihnen alſo ihren Ver—
dienſt auf ihren Kopf, ſpricht der HErr HErr.

Unſer



goeh N sG 9onſer Biſchoffswerda, And. und Gel. in dem HErrn, hat (ſo
E viel aus den alten Urkunden erhellet) zu funff unterſchiede—

S,
v nen malen in vollen Feuer geſtanden.7) Zweymahl vor, und

mation iſt 1469. der Tag nach Bartholomai dieſe gantze Stadt mit
Kirchen, RathHauß, und andern Wohn Gebauden im Feuer aufge
gangen. 59. Jahr darauf, nehmlich, Anno i528. ſahe man Bi
ſchoffswerda abermahls im Feuer, maſſen ein Stuck von der Kir—
che, und g5. Hauſer in der Stadt, ingleichen 29. Scheunen mit Ge
treide, und Futter in die Aſche geleget wurden. Nach der Refor—
mation, welche ſich hier in Biſchoffswerda 1559. anfieng, hat bereits
vor 153. Jahren an dem heutigen Tage, Mittwochs nach Miſeri-
cordias Domini eine grimmige Feuers-Brunſt in unſerer Stadt ge
wutet. Kaum waren 4g. Jahr verfloſſen, ſo machte ſich ein gott
liches Zorn; Feuer abermahls an unſere Wohnungen; denn 1641.
wurden innerhalb 3. oder 4. Stunden, 88. wohlerbaute Wohn: Haij
ſer ſamt dem Thor und 8. Scheunen von den Flammen niedergeriſ—
ſen. Noch zorniger bewieß ſich die Feuers-Gluth, welche Annoib71.
in unſern Mauern aufgieng. Dieſe verzehrte in wenig Stunden
1i9. WohnHauſer, das gantze Kirch Dach, und Thurm, mit ſamt de
nen ſchonen Glocken, ingleichen 18. Scheunen.Lieben Kinder! macht doch aus ſolchen betrubten Zeugniſſen

den Schluß: Was jenen iſt begegnet, das kann uns auch geſchehen.
Sahen Jene, unſere Vorfahren, die Stadt in Feuer; ſo kann ja
EDtt auch uns einen ſo traurigen Anblick von unſern Wohnun—
gen geben. Solches abzuwenden, wollen wir uns, ehe das Ungluck
hereinbricht, im Geiſte davon eine Vorſtellung machen. Wir wol
len heute unſer Biſchoffswerda nicht anders anſehen als eine Stadt,

B die7) VWir gedencken hier nur der Haupt-Bräande. Denn wenn wir von Erbau
ung dieſes Orts, welcher 1286. ſonderllch von dem XXV. Biſchoffe
Wittig. J. zu einer Stadt gemacht worden, rechnen wolten, ſo wurden
wir noch mehr Brande anfuhren muſſen. Allein ſie ſind alle ausgenom

men der einzige Brand, da 1429 die Hußiten die Stadt mit Feuer ver
wuſteten, noch zu verwinden geweſen.



wo t sedie im vollen Feuer ſtehet. Uns wollen wir betrachten, als arme
abgebrannte keuthe, die um GOttes willen bitten: Nehmet uns
auf in eure Hauſer, denn ein erſchreckliches ZornFeuer hat uns aus
unſern Wohnungen vertrieben. Werden wir uns mit ſolchen Ge
dancken beſchaftigen, ſo wird uns Angſt, und Schrecken uberfallen;
Wir werden von der Sunde abſtehen, und fromm zu werden fangen
an. Das gebe der HEer, der nicht Luſt hat an dem Tode des
Sunders, der HERR., der mich geſandt, euch vor dem Unglu—
cke zu warnen. Warnen will ich euch, Lieben Freunde, wenn ich
eure Andacht vorſtellig mache:

Biſchoffswerda im Feuer.
m Feuer der Liebe, und
im Feuer des Zorns.

On groſſer GOtt von Treu, erbarm dich deiner boſen Knecht,
Wir bitten um Gnade, um Gnade, und nicht dasRecht. Amen.

CJamit wir uns von Sunden zur Buſſe mogen finden, vom Jrr
thum, und Thorheit treten zu der Wahrheit, ſo wollen wir

uns, Geliebten Freunde, an dem heutigen Brand-Tage vorſtellen:

Biſchoffswerda im Feuer. Das ſundige Jeruſalem ſoll uns
zum Vorbilde dienen. Wie in der Stadt Jſraelis brandte das
Feuer der Liebe, ſo iſt auch in unſerer Stadt ſchon langſt ein ſolches

FZeuer aufgegangen. Seyd, Andachtige, begierig zu wiſſen, wer das
Feuer der Liebe angezundet? wie dieſes Feuer beſchaffen, und was
dieſes Feuer wurcke?

nim au, der HErr, HErr, ließ unter ſeinem Volcke das
Feuer der Liebe bdrennen. So nannte der Prophet die Perſon,
welche das ſundige Jſrael mit erbarmender Liebe trug, welche ihre
Hand ausreckte den gantzen Tag zu ſolchen Boſewichtern, die ih:
ren Gedancken nachwandelten, auf einem Wege der nicht gut war.
Der HErr, HErr, kann niemand ſeyn, als der dreyeinige GOtt,

Vater, Sohn, und Geiſt, von dieſem weiſſaget der Prophet: Jch

bin
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bin der HErr, und ſonſt keiner mehr. Jch, der HErr, das iſt mein zC xIV, 5.
Nahme, die Ehre will ich keinen andern geben, und den Ruhm, daß
ich der HErr, HErr bin, keinen Gotzen. Es ſind mancherley Aem—
ter, aber es iſt ein HEer. Es ſind wohl viele, die Herren genennet EC xL iis.
werden, allein wir haben doch nur einen HErrn JEſum Chriſtum, Cor. Kil,
durch welchen alle Dinge, ſind, und wir durch ihn. Der HErr, rcantix,

HErr, laßt in unſerer Stadt brennen das Feuer der Liebe. Der 6.
Devt.HErr hat die Leute ſo lieb gs) Der Herr liebt die gantze Welt gxxul, 3.

recht inbrunſtig, der HErr iſt die Liebe. 9) Er iſt die Liebe ſelbſt, 1Joh. 8.
von dem die Liebes-Gaben, als aus dem reinſten Zuell, den erſten
Urſprung haben. Er hat das Feuer geſchaffen. Er weiß, daß
nichts ſtarcker, und nichts durchdringender iſt, als dieſes Element,
drum will er ſeine Liebe, die unergrundlich, wunderbahr, und unaus—

ſprechlich iſt, mit Feuer verglichen haben.
Wenn die Heilige Schrifft uns zu einer rechtſchaffenen Liebe

gegen GOtt ermuntern will, ſo verlangt fie von uns gleichſam eine
brennende Liebe. Seyd brunſtig, ermahnet der Apoſtel Petrus, 1Petr. V, g.
brunſtig ſeyd in der Liebe. Und das iſt auch das weſentliche der
gottlichen Liebe. Sie brennt wie ein Feuer. das Feuer ſucht alls
anzuzunden. Es muß gewaltig viel Waſſer zugetragen werden,
wenn man daſſelbe in ſeinen Verrichtungen hindern will. Und
das Feuer der gottlichen Liebe hat gleichfalls dieſe Eigenſchafft, es
ſucht die Hertzen der Menſchen zu eigreiffen und dieſelben mit Flam
men zuerfullen. Nehmt, L. Freunde, unſere Textes-Worte vor euch,

B 2 kLeſet8) Fulgentius, ein Biſchoff zu Ruſpe in Africa, meldet in ſeinem Tract. de dupli-
ei prædeſtinatione ad gloriam, et ad poenam: daß einsmahls zu Rom auf
dem Capitolio ſich ein Streit erboben, wie man doch GOtt ingemein, und
taglich nennen ſollte. Etliche haben davor gehalten, man ſolle ihn nennen

einen weiſſen GOtt, etliche einen Allmächtigen, welches zwar groſſe Eh—
ren:Titul geweſen: Aber es tritt bald ein einfaltiger Mann auf und ſagt:
Man ſolle ihn nennen Oena dgαnxο), einen Liebhaber der Menſchen.

H Unſer lieber Lutherus ſagt: GOtt iſt ſelbſt die Liebe, und ſein Weſen iſt eitel
lauter Liebe, dan, wenn iemand wollte GOtt mahlen und treffen; ſo
muſte er ein ſolches Bild treffen, das eitel Liebe ware: Als ſen die gott
liche Natur nichts, denn ein Feuer-Ofen und Brunſt ſolcher Liebe die Him

mel und Erde fullet. Tom. VI. Altenburg. p. 476.
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keſet nur dieſelben her, uberzeugt euch nicht gleich der Anfang von
der geſegneten Beſchafftigung der gottlichen Liebe? es heiſt ja: Jch
ſuchte unter ihnen. Zwey wunderbare Eigenſchafften des Feuers
der gottlichen Eiebe. GOtt ſucht: Seine erbarmende Liebe iſt uber
alle maſſen geſchafftig, ſie will gerne finden, ſie will finden Seelen,
die wieder lieben. Der HErr ſuchet, und zwar unter ihnen, wer
ſind die? Ertzboſewichter. Er will das Feuer ſeiner Liebe anzun—
den in einer mordtriſchen Stadt, nach dem 2. v. dieſes 22. Cap.
Gebt euch nur die Muhe, Andachtige, und geht das gantze Capitul ge—
nau durch, ſo berdet ihr gewahr werden, daß es Abgotter, Todt—
ſchlager, ungerathene Kinder, Geitzige, Verachter des Sabbaths,
und rechte grobe Sunder ſind, unter welchen GOtt ſucht, unter

Hoſ.xl, welchen annoch das Feuer ſeiner Liebe brennet. Dieſe Sunder
ließ er in Seilen der Liebe gehen.

Und eben auf dieſe Art ſehen wir auch unſer Biſchoffswerda
im Feuer der Liebe. Jhr mußt mir ja recht geben meine Kinder,
wenn ich in euer aller Nahmen an dem heutigen Tage das Bekennt—

EC. Lxtv. niß vor GOtt ablege: Wir ſind allzumahl Sunder, wir ſind alle—
6. ſamt wie die Unreinen. Es ſind Sunder in unſer Stadt, die aus

dem Sundigen ein Handwerck machen, die kaum roth werden,
wenn ſie die allerabſcheulichſten Schandthaten ausuben. Es wird
leider, ach leider! bey nahe unter uns wahr, was der HErr von
der Stadt Jeruſalem ſagte: Jhre Burger ſind alle vor mir gleich

Jer. xxin, wie Sodoma, und ihre Einwohner wie Gomorra. Dennoch loſcht
14. das Feuer der gottlichen Liebe in unſern Wohnungen noch nicht aus.

Ob wir gleich des ſundigens viel machen und die Gute, Gedult
und Eangmuth GOttes immer auf Muthwillen wenden, ſo wird
doch der HErr, HErr des Erbarmens nochnicht mude. Die ewige
Erbarmung ſucht, ſie ſucht unter uns. Hat GOtt zugeſagt: Jch

Ez xxxiv will mich meiner Heerde ſelbſt annehmen und ſie ſuchen, wie ein
11. Hirt ſeine Schaafe ſucht, wenn ſie von ſeiner Heerde verirret ſind,

fo thut ers auch. Er ſucht treulich die verlohrnen Schafelein. Er
ſucht durch ſein Worl. Denn das iſt ja wie ein Ftuer welches die

in



—QDiin uns aufſteigenden boſen Luſte verzehret, und wegfrißt, und das
Hertz zur Liebe GOttes, und des Nechſten anzundet. Brannte
nicht das Hertz der Emmahutiſchen Junger, als ihnen der aufer—
ſtandne Heyland die Schrifft ofnete? Was ſagt Jeremias von dem
Worte des Herrn? dieſes: Es ward in meinen Hertzen, wie ein
brennend Feuer in meinen Gebeinen verſchloſſen, daß ichs nicht
leiden konnte, und ware ſchier vergangen. Dieſe Flammen ſollen Jer. XX, 9.
nicht verderben, ſie haben ihren Urſprung von der ewigen Liebe,
darum ſollen ſie zum beſten dienen. Sie ſuchen uns zu ergreiffen,
damit der verloſchne Glaube wieder angezundet, und der alte
Menſch vor Hitze verſchmachten moge. Jhr ſundiget, Meine
Lieben, wider GOTT, wofern ihr vorgebet; So habe der
HErr, HErr euch noch nicht geſucht: Wahrlich, die Wahrheit iſt
nicht in euch! Wie reichlich, wie oft, und wie viel wird ſein Wort
geprebiget? Wir haben kein Bibel-Verboth: Wir mogen den gan—
tzen Tag in der Schrifft forſchen: der heilige Geiſt iſt bereit uns die

Augen des Verſtandes aufzuthun: Seine Knechte wolten gern,
daß ihr ſeelig wurdet: Jhr habt euch auf ihren Beyſtand gewiß zu
verlaſſen. Eehren und Ermahnen, Strafen, troſten, und Wirderle—
gen wird in unſern Gottes-Hauſe fleißig getrieben: So wahr der
Herr lebt: Biſchoffswerda ſteht imgeuer, imFeuer der gottlichenLiebe.

Es iſt ein Kennzeichen des Feuers der gottlichen Liebe, wenn
der HErr ſucht, uns durch betrubte Erempel zur Buſſe zu ruffen.
Der Tod nimmt offt plotzlich, unvermuthet auf einmahl einem
Nenſchen hinweg von deſſen Laſter vollen Leben, unzehlich viel Zeug
niſſe verhanden ſind, und von dem man faſt beſorgen muß, ſein En
de werde die Verdammniß ſeyn. Soerſchrecklich, ſo traurig, und
betrubt dergleichen Beyſpiele auf der einen Seite ausſehen, ſo ge
wiß brennt doch auf der andern, das Feuer der gottlichen Liebe.
Denn dadurch will der Hochſte ſich den Weg zu unſern Hertzen bah
nen. Es ſind Proben von ſeiner inbrunſtigen Liebe, dabey ſoll der
Menſch nachdencken: Siche! den frechen Sunder hat der Tod uber
eilet, er iſt ohne Buſſe und Glauben geſtorben: Wehe ſeiner ar—
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14 See N seetmen Seele! Wie? wenn es dir auch ſo gienge! Wie? weun der
Tod ſich auch ſo plotzlich bey dir einſtellete! Moglich iſts, denn
ein Exempel hab ich vor mir: Wohlan! ſo will ich denn das gewiſſe,
vors ungewiſſe nehmen, ich will umkehren, itzt leb ich noch, darum
will ich auch itzt den Augenblick andachtig, bußfertig, und glaubig
bethen: GOtt ſey mir Sunder gnadig! Es iſt zu wunſchen, daß
das Feuer der gottlichen Liebe, das liebreiche Suchen GOttes,
bey einem ieden ſolche Entſchluſſungen wurcken moge.

Oft ſucht die brennende Liebe unſers GOttes durch ſehr ge
ringe Umſtande die Unbekehrten zu vrrſammlen, wie eine Henne ver
fammlet ihre Kuchlein unter ihre Flugel. Der fromme Scriuer
erzehlet in ſeinem Setlen-Schatz von einem gottloſen Menſchen,
welcher in der heiligen Chriſt-Nacht das Feſt durch die Glocken
einlauten horte, das er bey dielen Thranen geſagt: Ach! wie ſchon
gehen doch die Glocken bey ſtiller Nacht, und geben uns ein Zeichen,
daß wir uns zu dem heiligen Chriſt Feſt mit hertzlicher Freude ſchi—
cken follen. Ach! konnt auch ich ſelches thun. Ach! konnt auch ich

mich der Geburth ChHriſti erfreuen. Allerliebſten Freunde! Unſere
Glocken, ſo oft ſie gezogen werden, ſo oft kundigen ſie uns an: Bi
ſchoffswerda ſtehe im Feuer, und zwar im Feuer der gottlichen Liebe.
Denn zu geſchweigen, daß es ein Merckmal der gottlichen Liebe,
da uns dieſelben ſchon in die 78. Jahre kein unausloſchliches Zorn
Feuer ankundigen durffen; 10) ſo ſucht ja GOtt allemahl durch
die Glocken uns zu ſeiner Liebe einzuladen. Durch ſie rufft er uns
in ſeinen Tempel. Jſt das nicht Liebe? durch ſie erinnert er uns
unſers Todes. Jfſt das nicht Liebe? durch ſie ermuntert er uns zum
Gebeth. Denn wenn beym Abend-Kauten an die Glocke geſchlagen

wird
10) Seit dem letzten Brande, welchen unſere Stadt 1671. erfahren, iſt zwar zu

vielen mahlen geſturmet worden, allein GOtt hat ſich immer wieder er—
barmet, und die Gluth entweder gar nicht zum Ausbruche kommen, oder
doch wenigſtens nicht weit um ſich greiffen laſſen. Anno 1676. ſtund Bi
ſchoffswerda in groſſer. Gefahr, indem ein groſſes Feuer auf der Bautzie
ſchen Gaſſe aufgieng, welches bey nahe 3. Stunden dauerte, iedoch durch
GOttes Gnade, nachdem 3. Hauſer verlohren gegangen, wieder geloſchet

wurdte.



ſe h izwird, ſo ſollen wir ein andachtiges Vater Unſer bethen. Ach! das
iſt Liebe. Ogroſſe Lieb! O Lieb ohn alle maſſen! Mag man das nicht
eine liebe Stadt nennen, die der HErr liebt? deren Jnnwohner die
ewige Erbarmung ſucht.

Der HErr, HErr ſucht unter uns. Er bemuhtſſich uns aus
den Handen des Satans zu reiſſen, und auf den rechten Himmels—
Weg zu leiten, indem ſeine Hand uns ergreifft und uns fuhret, bald
in die Krancken-Stuben, da ſehen wir entweder unſers gleichen bey
Zittern und Zagen, vor der ewigen Verdammniß, den Geiſt aufgeben,
over glaubige Kinder GOttes bey Freudigkeit und Gelaſſenheit ihr
letztes Stundlein erwarten. Bald auf die Kirch-Hofe, und Gottes
Acker, wo wir Leichen, und Todten, Beine zu ſehn bekommen, die
uns lehren, daß ſie unſer kunfftiges Bild an ſich tragen, und wir
unſere irrdiſchen Schatze nicht behalten konnen, darum ſollen
wir uns lieber Schatze ſammlen im Hinnmel.

Paulus verſichert, GOtt habe vor Zeiten mancherley Weiſe Ebr. l, 1.
geredet zu den Vatern: Und wir konnen bekrafftigen, daß GOtt
viel und mancherley Weiſe ſucht, uns Sunder ſelig zu machen, ſeine
brennende Liebe dringt ihn, uns von der Sunde ab, und zu ſich
zu ziehen. Er ſucht ſolches zu bewerckſtelligen durch Darreichung
vieler Wohlthaten. Wie begluckt lebt offters der Gottloſe auf der
Welt. Alſſlaph ſpricht: Es verdroß mich auf die Ruhmredigen ei. Lxxii,
da ich ſahe, daß es denen Gottloſen ſo wohl gieng. Sie ſind nichi
in Ungluck, wie andere Leuthe, und werden nicht wie andere Men
ſchen geplaget. Das thut mein GOtt, weil er unter ihnen ſucht.
Die Wolthaten wirft er ihnen zu, damit ſie, ſeine brennende Liebe

fuhlen, und ihn finden, mogen. Aa. xvn,
Das Feuer kann durch eine eintzige Perſon erhalten werden,

man darf nur nachlegen ſo geht die Flamme nicht aus. Dieſe
Eigenſchafft finden wir auch bey dem Feuer der gottlichen Liebe.
Eine eintzige Perſon, das Gebeth eines eintzigen Gerechten vermag
ſo viel, daß, wenn auch viel Sunder in einer Stadt find, den—
noch das darinnen brennende Feutr der Liebe nicht gantzlich ver—

loſcht.
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is Get N Geeloſcht. Den Beweiß davon finden wir abermahls in unſern Terte:
GOtt ſuchte unter den Juden: ob iemand ſich eine Mauer machte,
und wider den Riß ſtunde gegen mir fur das Land, daß ichs nicht
verderbte. Soll ichs kurtz ſagen, was der Prophet damit anzeigen
will, ſo iſt der eigentliche Verſtand, dieſer Worte folgender: GOtt
ſuchte, er ſahe ſich um unter denen Jſraeliten, ob dennoch ein Gerech

ter unter ihnen zu finden ware, der ſich mit Leib und Seele ihn
ubergebe, und ihn Tag und Nacht anrufte: er ſolle doch die gedro
heten ſchweren Strafen von dem Hauſe Jſrael in Gnaden ab
wenden, er ſolle noch in Geduld ſtehen, und noch nicht aufgehen
laſſen das Feuer des Zorns. Hatte nun GOtt einen ſolchen Fur
bitter unter ſeinem Volcke gefunden, ſo hatte er daſſelbe noch nicht
in die Babyloniſche Gefangniß gefuhret, noch nicht zugegeben
daß ſie von den Chaldaern geangſtiget und belagert wurden, noch
nicht zugelaſſen, daß ſie die Feinde erſchlagen durfften: So brun—
ſtig, ſo heftig und voller Kraft, ſind die Flammen der gottlichen Liebe.
Die Fürbitte, die ein frommes Kind GOttes im Nahmen JEſu,
zu den erzurnten Vater im Himmel, vor eine Stadt abſchicket,
kann das gottliche Liebes Feuer unterhalten. Das ſehen wir an So
doma und Gomorra. Vor dieſen ſundigen Orth bath Abraham,
und dieſe Verbitte gefiel den HErrn ſo wohl, daß er ihm verſprach:
Wofern nur noch zehn gerechte zu Sodom waren, ſo wolle er ſie
nicht verderben: Er will den Gerechten, mit den Gottloſen nicht

Sen. Xiſx, umbringen. Er laſt das Zorn Feuer uber das ſundige Sodom nicht
32. eher angehen, bis es voller Sunder iſt. Dader eintzige Gerechte,

der fromme Loth, zu der Stadt hinaus war, da ließ der HErr
Schwefel, und Feuerſregnen von dem HErrn, vom Himmelherab,
auf Sodom, und Gomorra.Mein Biſchoffswerda! das mag wohl auch die Urſache ſeyn,

warum das Feuer der gottlichen Liebe in dir noch brennet: Elias
bildete ſich ein, er ware noch der eintzige, der ſeine Knie nicht ge—
beugt hatte vor den Baal, allein der HErr gab ihm die Nachricht:
Jch will laſſen uber bleiben ſieben tauſend in Jſrael, nehmlich al-
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—Q i7le Knie, die ſich nicht gebeuget haben vor Baal und allen Mund, n Kez.
der ihn nicht gekuſſet hat. So urtheilen auch wir, daß faſt nie— XIX. 18.

mand in unſerer Stadt GOtt furchtet, und nach ſeinen Geboten
wandelt, aber der HErr HErr hat vielleicht noch die Seinen mitten
unter dem ſundigen Volck. Wer weiß ob nicht zehn, (ich rechne
mit Abraham) ob nicht zehn annoch unter uns ſind, die das Feuer
der gottlichen Liebe uber unſere Wohnungen annoch erhalten. Dieſe

bitten vor dich, du ſundiges Jſrael, denen haſt du es zu dancken,
daß deine Hauſer von einer grimmigen Feuers Brunſt noch nicht
verzehret worden. Geſetzt! es ware gar kein Gerechter mehr in un
ſerer Stadt, ſo leben doch noch Kinderlein, deren Lallen greifft dem
erzurnten Vater ſo ans Hertze, daß er ſich uber unſer Biſchoffswer—
da, wie dort uber das ſundige Ephraim erbarmen muß. Jedoch,
dieſes alles laß dich, du irrdiſch:geſinnte Seele, um GOttes wil—
len zu keiner Sicherheit verleiten. Sprich nicht: Hab ich mich auf
das Gebeth anderer zu verlaſſen, ſo trift mich kein Ungluck; ſo
kan ich meinen eiteln Wandel immer fortſetzen, ich darf mich eben
nicht ſo fleißig zum Gebeth halten, mein Haab und Guth kan mir

kein Feuer rauben, denn GOtt muß um der Gerechten willen ſcho
nen, und nicht nach Sunden lohnen. Einfaltiger Menſch, GOtt
hat ja mehr Strafen, er kann dir ein Wetter zum Lohne geben.
Wo ſteht es denn geſchrieben, daß die Hand des HErrn verkurtzt
ware, daß er nicht anders als nur mit Feuer zuſtrafen vermogend
ſey. Zu dem, biſt du dem ohngeachtet vor der Strafe des Feuers 8

nitht ſicher? Der Ausſpruch des Heiligen Geiſtes iſt merckwurdig:
Der HErr erhalt die Gerechten, ſie werden nicht zu ſchanden in der klalm.
boſen Zeit, und in der Theurung werden ſie genug haben: GOtt xvlias
kann alſo die Hauſer der Gottloſen alle verbrennen laſſen, und die
Wohnungen der Gerechten erhalten. Wurden auch ihre Hauſer aus
liebreichen Abſichten mit in die Aſche gelegt, ſo weiß er ſie doch reich
lich zu ſeegnen. Der HErr ſeegnet die Gerechten, er kronet ſie mit
Gnade, wie mit einem Schilde. Du, o Menſch, darffſt es demnach
darauf nicht lediglich ankommen laſſen, daß die Gerechten vor die
Stadt bethen, willt du nicht ſelbſt das Feuer der gottlichen Liebe
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J ot N G8tehzu erhalten bemuht ſeyn, ſo kann es uber deiner Hutte verloſchen,
ehe du dichs verſieheſt. Unterdeſſen iſts allerdings mit ein unver
werfliches Zeugniß vor die brennende Liebe GOttes, daß die Fur—
bitte der Gerechten, wenn ſie ernſtlich iſt, erhoret wird. Aus
kLiebe zu uns Menſchen, hat JEſus die ſieben Bitten des heiligen
Vater Unſers alſo abgefaßt, daß man darinne nicht allein vor ſich,
ſondern anch vor andre bethen ſoll: Vor ſeinen Nachſten, er mag
ſich aufhalten wo er will, er mag mir bekannt oder unbekannt ſeyn.
Er mag ſich meinen Glaubens-Bruder nennen oder nicht. Fur alle
Menſchen ſoll man vor allen Dingen zu erſt thun, Bitte, Gebeth,
und Furbitte. in) Ach! wie viel tauſend Vater Unſer mogen nur
au einem Tage vor unſere Stadt geſprochen werden. Unter ſo vielen
wird doch wohl eins ſeyn, das dem himmliſchen Vater gefallt, und
ihn bewegt, das Feuer ſeiner Liebe darinne fernerhin brennen zu laſſen.
Bis hieher ſind wir, meine Liebſten, der unausſprechlichen Wohlthat
gewurdiget worden. Die Liebe GOttes iſt ausgegoſſen uber uns
reichlich, ſeine Liebe und ſeine Barmhertzigkeit hat noch kein Ende,
ſondern ſie wird alle Morgen neu. Alle Morgen ſehen wir unſer Bi—
ſchoffswerda im Feuer der gottlichen Liebe. Dieſe LiebesFlam
men ſind es, die da ſorgen, daß auf eine gute Nacht folget ein er
freuter Morgen. Wir konnen unſerm GOtte zum Preiſſe nachſa
gen: Wir liegen und ſchlafen gantz mit Frieden. Denn die Liebe
GOttes, die hilft, die erhalt uns. Seine Liebe lagerz ſich um
uns her, und hilft uns aus. Seine Liebe laſt kein Ungluck in unſere
Wohnungen. Seine Liebe hat bis izt uns verſorget und beſchutzt.

Und wie, wie verhalten wir uns bey dem Feuer der gotlichen
Liebe? Ach das Gott erbarm! O daß ich nicht darauf antworten
muſte. Hertzlich ſchlecht: nichts beſſer, als die von Hauſe Jſrael.
Hier offenbahren ſich ſchlechte Wurckungen. Wir wunden es kaum
glauben, wenn nicht ſelbſt der Geiſt GOttes, nachdem er die Beſchaff
tigung der gotlichen Liebe erzehlent hinzu geſetzt: Aber ich fand keinen.

Die erbarmende Liebe gab ſich ſehr viel Muhe. Sie ſuchte unter
denen Propheten, und ſiehe da war keiner v. 25. Sie ſuchte unter

denen

11) Chryſoſtom. Pro ſe orare neceſſitas cogit, pro aliis eharitas fraternitatis hortatur,



ſoee N sGG i9denen Prieſtertr, aber ach! es war keiner v. 26. Sie ſuchte unter
denen Furſten, auch da war keiner v. 27. Sie ſuchte entlich unter
dem gantzen Volcke im Lande, undo Jammer! es war wider keiner,
der ſich eine Mauer machte, und wider den Riß ſtunde v. 29.
Alle hatten Waſſer, das Feuer der gottlichen Liebe auszuloſchen.
Niemanden war daran etwas gelegen. Ein jedes bildete ſich ein,
die groſte Gluckſeeligkeit zu beſitzen, wenn es nur von den Kindern
der Welt, als Werckzeugen des Satans, hertzlich geliebt wurde.

Wie gefallt euch das, Meine Freunde? Billiget ihr das Verhalten
des boshaften Jſraels gegen die brennende Liebe GOttes? oder
habt ihr davor einen gerechten Abſcheu? hat denn das in Biſchoffs—
werda brennende Feuer der gottlichen Liebe mehr Macht uber unſere
Hertzen? Jch weiß es nicht. Denen allermeiſten wird wohl ihr
Gewiſſen ein ſehr ſchlechtes Zeugniß geben. Sollte GOtt in unſern
Hauſern treue, fromme und rechtſchafne Junger JEſu ſuchen, ſo
wurde es wohl heiſſen: Hier iſt keiner, in jenen Hauſe iſt auch
keiner, und dort iſt wiedern keiner. Allwiſſender GOtt, ſieht es
denn ſo klaglich in unſern Biſchoffswerda aus? Leider! ach leider!
Die wenigſten machen ſich was aus dem Feuer der gottlichen Liebe.
Sie nehmen daher Gelegenheit, ihr boſes und gottivſes Leben fert—
zuſetzen. Sie ſprechen: GOtt hat uns ja lieb, je ſo wird er uns
nicht ſtraffen. Unter einen ſo nichtigen Vorwande fahret der Trun—
ckenbold fort, das Unrecht in ſich zu ſauffen wie Waſſer. Die
Hurerey wird in der Stadt, in welcher das Feuer der gottlichen
Liebe brennet, ein mal wie das andre getrieben. Der Sabbath
Schander behalt ſeinen Kopf, und mag nichts von dem gepredigten
Worte wiſſen. Die uble Kinder-Zucht verſpricht der Stadt keine
gute Burger und Einwohner. Die Stadt laſt ſich auch nicht pGim:
weiſen, daß ſie Gutes thate. Nun, ſo muß auch das Feuer der XXxvi. 4

goftlichen Liebe aufhoren, ſo iſts gar kein Wunder, wenn man
Biſchoffswerda im Feuer des Zorns ſieht.

Jeo

9ndachtige, es wird uns gehen wie dem Hauſe Jſrael, in welchem die
Gerechtigkeit GOttes endlich das Feuer des Zorns anbrennen

ließ. Die Bewegungs. Urſachen, und das Zorn-Feuer ſelbſt, ſind die
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4 —ibeyden Stucken, worauf wir unſere Aufmerckſamkeit in dem an

dern Theile unſer Betrachtung zu richten haben.
Was den Hochſten bewogen, ein erſchreckliches Zorn-Feuer

in Jſrael aufgehen zu laſſen, das ſagt uns der hocherleuchtete Pro
phet in unſern vorgeſchriebenen Texte. Denn er druckt ſich da—
rinnen alſo aus: Darumn ſchuttete ich meinen Zorn uber ſie, weil
ich gar Niemand finden konnte, der das Feuer meiner Liebe ſich
hatte zu Nutze gemacht: Darum, weil ich meine Hande den
gantzen Tag umſonſt ausſtrecken muſte zu dem ungehorſamen
Volck: Darum weil man mich mit meiner Liebe ſo ſchnode abwieß:
Darumn ſchuttete ich meinen Zorn uber ſie, meinen Zorn, welcher
brennt wie Feuer, wie ein Feuer, das da brennet bis in die unterſte

Holle 12.)
Fromme Seelen! ihr werdet mir beyfallen, daß unſer Ort

an eben den Sunden kranck liegt. Jhr wiſſet daß es GOtt an nichts
fehlen laſt, aus unſerer Stadt, eine Stadt GOttes zu machen. Euch
iſt unentfallen, was vor groſſe Wohlthaten ein jedes von dem
Vater der Barmhertzigkeit aufzliweijſen hat. Euch aber iſt auch
am beſten bekandt, wie dieſe Jſraeliten den Reichthum der gottlichen
Gute, Geduld und Langmuth verachten. Sie kehren das Ver—
langen der Glaubigen um, und ſagen: Nicht dir HErr, nicht dir,
ſondern uns gieb Ehre. Laßt uns alle Tage herrlich und in Freuden
leben. Unſer Wille, und nicht dein Wille geſchehe. Das, iſt

das nicht ein teufliſch Weſen? Darum ſpricht GOtt, ich muß auf
ſeyn, die Armen ſind verſtoret, ihr Seufzen dringt zu mir herein,
ich hab ihre Klage erhoret. Darum will ich dieſe Stadt verder
ben, darum ſoll in derſelben aufgehen das Feuer meines Zorns.

Jſrael hat es erfahren, daß GOtt nicht allen drohet, ſondern
auch init denen gedrohten Strafen wurcklich herein bricht. Horet

mir

12) Homines inquit Theophylactus, Archi Epiſcorus Bulgariæ in C, XII. Lue,
v. 4. pag. m. 361. iram ſuam ultra eorruptibile hoc eorpus extendere ne-
queunt, finisque inſidiarum illorum contra nos carnis mors eſt. Deo autem

puniente, non carnis ſolum damnum eſt, ſed miſera anima cum ſuppli-

ciis yadit.
J



—D 2rmir zu Geliebte, ich will euch vollends herleſen, was der Prophet
in unſern Texte meldet: Er ſchreibte Darum ſchuttete ich mei—
nen Zorn uber ſie, und mit dem Seuer meines Grimms
machte ich ihrer ein Ende, und gab ihnen alſo ihren Ver—
dienſt auf ihren Kopf, ſpricht der HErr, HErr. Die
Ausdrucke werden gehaufft, um die Groſſe des gottlichen ZornFeu—
ers anzuzeigen. Oder, es iſt auch moglich, daß eine dreyfoche
Redens: Art um deswillen gebraucht wird, weil die gottliche Gerechtig
keit ein dreyfaches Zorn: Feuer uber das Hauß Jſtrael ergehen licß.
Es wird deſſelben in unſerm Capitel, woraus unſere Textes-Worte
genommen, ausdrucklich gedacht: Das erſte Zorn-Feuer war
die Babyloniſche Gefangniß, die wird angekundiget v. 1. bis
16. Das andere Zorn-Feuer war die Belagerung der Stadt Jeru
ſalem, von denen Chaldaern, davon handelt der 17. bis 22. v. Das
dritte Zorn-Feuer war der vollige Untergang der Jſraeliten, der
wird beſchrieben, v. 23 bis v. ult. Hierhen mercken wir uns zwey
erley: Einmahl, daß durch das gottliche Zorn-Feuer nicht allezeit
ein irrdiſches Feuer verſtanden werde, ſondern, wie aus vielen
Spruchen der heil. Schrifft zu erweiſen, eine ſehr groſſe, ſchwehre,
harte, und erſchreckliche Strafe. 3) Sodann kan man hieraus be
urtheilen das Berhalten GOttes, bey ſeinen Strafen. Er macht
mit dem Sunder nicht gleich das Garaus. Das Feuer ſeines Zorns
darf auf einmahl nicht alles verderben; ſondern er hat auch bey
ſeiner Strafe, bey dem angezundeten ZornFeuer, die liebreichſten. Ab
ſichten. Denn, obgleich er von Ewigkeit weiß, es konne bey dieſen und
jenen weder mit kiebe, noch Zorn etwas ausgerichtet werden, ſo will er
doch dem Menſchen ſchlechterdings keine Gelegenheit geben, daß er an
jenen Tage auftreten, und GOtt einer Unbarmhertzigkeit beſchuldi—
gen ſolle, um deswillen, weil er ihn vor den Ungluck nicht gewarnt,
und ihm nicht ſo viel Liebes-Proben, wie denen andern, erwieſen

D hat—13) Das Feuer des HErrn deutet eine ſchreckliche Strafe an. Num. XI. 1. ſeq.
ingleichen Donner und brennenden Schwefel. Gen. XIX. 24. Pſ. xl. 6.
Preeh. XXXIII. 22. Die Sunder erjittern vor dem gottlichen Gerichte,
und vor den gemeinen Strafen, und ſprechen: Wer kan bey dem groſſen
Feuer, (mit welchen die gottliche Gerechtigkeit und Majeſtat verglichen
wird) und bev dem ewigen FeuerHeerde, wohnen. EC XXIII. 13.
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22 —Qihatte. Das wird niemand am Tage des Gerichts ſagen konnen.
GOtt thut das Aeuſſerſte an uns, er laſt es an nichts fehlen, und
das weiß ich gewiß, daß die Verdammten keine Entſchuldigung
haben werden. Der SEer, HErr zundet das ZornFeuer zur Beſ—
ſerung der Menſchen an. Erverſuchts anfanglich mit ſolchen Stra—
fen, deren Ende noch nicht das ewige Verderben iſt. Da muſten
dic Jſraeliten erſt nach Babel in die Gefangenſchafft, dadurch ſol—
ten ſie gedemuthiget, und zu GOtt gebracht werden. Aber das
ZornFeuer wurckte nicht ſo nothige Bekehrung. Darauf kam ei
ne neue Plage. Sie wurden erſtaunend geangſtiget, als ſie die
Chaldaer bekriegten. Andere Strafen, die nicht ſo empfindlich wa
ren, zu geſchweigen. Allein, weil weder Gelindigkeit, noch Scharf—
fe helfen wolte, ſo nahm es endlich mit dieſen GOttes-Verachtern
ein Ende mit Schrecken: weil ſie ohn Unterlaß Holtz zum Feuer
trugen, ſo wurde es endlich ſo groß, und ſo grimmig, daß ſie von
denſelben ergriffen, und gantzlich ausgerottet worden, von der Erde.

Ja, es iſt erſchrecklich, das ZornFeuer des gerechten GOttes
in ſeinem Eigenthum brennen zu laſſen. Darum, mein Biſchoffs

J
werda! ſoll es dir wohlgehen, ſoll nur das Feuer der gottlichen
Liebe in dir brennen, ſo mache Anſtalt, und loſche das in dir auf
gegangene Feuer des gottlichen Zorns aus. Jch kan dirs nicht ver
halten, daß, obgleich die Liebe GOttes ſich noch nicht vollig von
dir abgewendet, ſo ſtehſt du doch im Feuer des Zorns. GOtt hat ſchon
zwey harte Strafen uber dich kommen laſſen: Er hat dich mit
Krieg heimgeſucht: Er hat in dem vorigen Jahre ein Feuer uber
deine Felder und Wieſen ausgeſchuttet, ſo dir dein Getrayde, dein
Gras, Kraut und Pfläntzen verzehren muſſen. Nun iſt noch die
dritte Strafe zuruckk. Da das Zorn Feuer das drittemahl in Jeru
ſalem aufgieng, da war es aus mit ihnen. Und wer kan uns da
vor ſtehen, daß nicht auch uns ein ſolches Zorn: Feuer nahe ſey? Es

9 geht ja in unſerer Stadt zu, wie vor dem Untergange der erſten Welt.“
p Ern. Vi, z. Die Menſchen, ſpricht der HEer, HErr, wollen ſich meinen Geiſt

nicht mehr ſtrafen laſſen, denn ſie ſind Fleiſch. Wie wolt ihrs
vor GOtt verantworten, ihr Sunder! ſeine Liebe geht euch auf

dem

9?



—QQ, 23dem Fuſſe nach, er will euch zu ſich ziehen mit groſſer Gute, und
ihr wolt nicht. Nun ſo werdet ihr euch einmahl in einem Feuer
ſehn, das grauſam und erſchrecklich ſeyn wird, euch Gottloſtn zur
groſſen Pein. Zudem iſt euch unbekannt, ob nicht noch hier eure
Wohnungen, und alle eure Haabſeeligkeiten ins Feuer des gottli
chen Zorns geworfen werden? Der HErr bewahre nur die From
men, in deren Hertzen das Feuer der gottlichen Liebe lichterloh bren

net, vor dem Unglucke. Er raffe ſie noch vor der Zeit hinweg und er
loſe ſie durch einen ſanfft und ſeeligen Tod, von allem Uebel.

Meine Freunde! ich habe euch in dieſer Stunde vorgeſtellet,
Biſchoffswerda im Feuer, im Feuer der Liebe, und im
Feuer des Zorns. Jch wunſche mir nicht zu erleben, das Zorn—
Feuer GOttes, welches warlich ſchon glimmt, in ſeiner volligen
Groſſe und Hefftigkeit uber Biſchoffswerda zu ſehen. Jetzt ſtrafft
GOtt noch mit maſſen, wegen des noch nicht vollig ausgegange—
nen Feuers der Liebe wirds uns noch ertraglich. Aber wenn die
Boßheit niemahls ab-ſondern immer zunimmt, ſo muß es ein
mahl ins gantze reiſſen, ſo wird GOtt einmahl ein Wort ſprechen,
nur das eintzige Wort: Feuer! und da wird die gantze Stadt bren—
nen, und keine Rettung zu hoffen ſeyn. Meine Kinder! ſeht doch
nur eure Hauſer an, ſind ſie nicht recht geſchickt zum brennen? Die
holtzernen Gebaude ſind ſo durre worden, daß, wenn einmahl ein
Feuer aufgienge, wir nicht vor die Rettung unſers Vermogens,
wohl aber unſers eignen Lebens, die erſte Sorge tragen muſten: Wir
wurden nothig haben, eilend etwas zuſammen zu raffen und damit
zum Thore hinaus zugehen. Ach! wie  iſts doch moglich! Ach! wie
konnen wir doch ſo ſicher in den Tag hinein leben, wie konnen wir
ein ſo ruhiges Gewiſſen behalten, und glauben es ſey keine Gefahr
zu beſorgen? Ja, wenn wir in das Feuer der gottlichen Liebe nicht
ſo hinein ſturmten, ſo ware es wahr, daß wir uns nicht furchten
durfften. Da aber alle unſere Bemuhungen darauf gerichtet ſind,
da es nicht anders iſt, als wenn wir GOtt ſehnlich anrufften. Straf
uns doch in deinem Zorn, und zuchtige uns in deinem Grimm; ſo
ſorg ich fuhrwahr die gottliche Gnad, wird nicht langer ob ihm

D2 ſchwe



24 ESſtes  Geſchweben, GOtt hat uns ſchon in der Nachbarſchaft gezeigt, wie
grimmig, wie erſchrecklich ſein Zorn ſey. 14) Er hat vor kurtzen uns
ein Schrecken einjagen, und in unſerer Stadt, Feuer ruffen laſſen, zur

Erinnerung, daß es ſein Ernſt ſey, uns zu verderben, wofern wir
nicht bald des Sundigens ein Ende machen. 15) Jch wuſte wohl
noch ein Mittel, wie das in Biſchoffswerda ſchon glimmende Feuer
des gottlichen Zorns gluckiich zu loſchen, und von der Stadt vollig
abzuwenden ware; Allein, wer folgt! das eine Ohr horts, und
das andere laſt das Gehorte wieder heraus. Nun wer nicht folgen
will, der gehe hin in ſeiner Verſtockung, dort in der Ewigkeit wird ers
gewiß bereuen. Wer aber gehorchen will, der komme an dem heutigen
Brandt-Tag? mit wahren Buß Thranen zu ſeinem erzurnten Vater.
Dieſes ſind die ThranenBrunnen, aus welchem man Waſſer ſchopfft,
wenn das Zorn Feuer GOttes ſoll geloſcht werden. Nehmt das ver
goſſene JEſusBlut zur Hulfe, das loſchet die Zorn: Flammen aus, das
allein kann, wenn alles im Feuer ſteht, dem Elende ein Ende ma
chen. Unter denen Jſraeliten ſuchte GOtt, ob jemand ſich eine
Mauer machte, und wider den Riß ſtunde. Ach! Meine Freunde JE—
ſus iſt eine rechte Mauer, iſt der fur uns, wer mag wider uns ſeyn?
Der ſteht wider den Riß, da mag uns GOtt ſuchen, wenn er will,
ſo wird er uns alleztit in guter Bereitſchafft finden. Wie gluck—
ſeelig ſind wir, wenn wir uns vor dem gottlichen Zorn.Feuer alſo
bewahren, ſo wird ja, Meine Lieben! Biſchoffswerda nicht betruben
ein Ungluck, noch Gefahr, GOtt laſt euch ruhig ſchlaffen, er ſtellt uns
die guldenen Waffen ums Bett und ſeiner Helden-Schaar. HErr!
ſuche unter uns, wir haben eine Mauer, hier ſteht jemand vor den

Riß! Fragſt du, wer es iſt? Er heiſt JEſus CHriſt. Amen.
14) Jm vorigen Jahre, Menſe lulio, gleich am andern allgemeinen Buß-Bet

und Faſt-Tage, hat das Dorf Stache groſſen Feuer-Schaden erlitten.
Wenig Wochen vor dem heutigen Brand-Feſte, Menle Martio, gieng in
Goldbach. ein ZornFeuer auf, und legte einen Bauern.hof, nebſt einer

Sch d ſſſcheeune in le15) Anno 1747 wurde den Tag vor dem BrandFeſte geſturmet, in dem auf
der Neugaſſe ein Feuer aufzugehen ſchien, welches aber gleich wieder ge
lſcht wurde. Jm Jahr 1748. wurde Sonnabends vor Dom. Il. Epi-
phan. Feuer geſchrien, indem auf der Topfergaſſe eine Glath aufgieng,
die aber durch GOttes Gade gleichfalls gedampft wurde.

v 9 Je
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